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Freitag, 4. Februar.

Amtlicher Theil.
y. Se. k. und k. Apostolische Majestät haben dem
"eutenant a. D. Karl Grafen S c h ö n b o r n die l. l.
«ammeterswilrde allergnädigst zu verleihen geruht.

y Se. k. und k. Apostolische Majestllt haben mit
^"^bchst unterzeichnetem Diplome dem l. l. Hofrathe
°« Polizeidirectio,, in Wien Anton W e i ß als Ritter
" « lms. österreichischen LeopoldOidens in Gemähheit
° " "rdensstatuten den Nitterstand mit dem Prädikate
- « ie , ßens tamU" allergnädigst zu verleihen geruht.

5n ^ ' ^ " "d k. Apostolische Maiestüt haben mit
^"höchster Entschließung vom !9. Jänner d. I . die
" "km Hauptzollamte in Trieft erledigte Obersinanz.

lulysstelle dem t. k.Zoll.Oberamts.Vicedirector Andreas
« " a r t allergnädigst zu verleihen geruht.

D u n a j e w s l i m. p.

^ . ^er Finat'zminister hat den Zoll-OberamlS»
" ^ r Ferdinand K u r z in Graz zum Z^ll-Ober-
«'««^lcedlrector des k. f. Hauplzollamtes in Trieft

n > ^esssinanzminister hat den Finanz.Oberinspector
«um 8 " t a i n e r Ritter von und z u Ü i n d e n p i c h e l
dan„ ^"""^ache bei der Finanzdirection in T'iest.
Ob-I / " ""^ brm Titel und Charakter eine» Finanz-
I^'."'pkcto!s bekleideten F nanzinspcclor Johann
insvl!,«. " ' ^ ° ' ' H a g e n d o r f zum Finanz-Ober-
"'p'cior,u Capodist.ia ernannt.

E r k e n n t n i s s e .
«l«tr»a ^ , ^ ^"»blssscricht Wlcn als Ps-sssstticht hat auf
der ) i " » . ^ / ^ Clanlsanwaltschasf ersannt, das» ber Inbalt
vom ih <>» ^ r Zcilichrist ^Deutsche Zeitung". Abendausgabe
schau" ' „ ^ " "c r l88l . in dem in der «ubr i l «Politische Mund«
«ttissl 5 , dcr Aufschrift: ^Wicn. 19, Jänner«, enthaltenen
«ach « .?."" Vcra/Ix»!! „ach § !l00 St. l» begründe, und hat
Dructsc,,.?. ^ ^ ^- das Verbot der Weiterverbreit««« dieser

' ^ " I t llüsssssprochen.
l l n t l n " " l, l-tta"desqciicht Wien al« Pres«gcr<cht hat aus
Ar, 5kV 5 2tc,alsanwallschast ersann«, dass der Inhalt der
^ I i i . ^ . ^ ' ^ ^ r ' t t "Neue fx-ic Presse" (M°ra.l,.!ilaM vom
^thnlt. « ^ ^ ' " l>"ll untcr der Aufschrift: „Wien. 2b. Jänner",
"no l,n. '' . ' " c l t»as Vergehen nach g 300 St. G. lic^rünoe.
tuna l . l ^ " ° ^ s " - ! 2t , P O das «erbot der Nellelvelbrci.

D_? .^nlckichiist miSacsprochen
^Ntraa >>. . . ^«ndcsqcrlcht Wien al« Pressgericht hat auf
^ " ° " ^ k. StaatsanwaKschnft erla««t. das« der Inhalt dn

«r . 4 der Zeitschrift „Der Wegweiser" bdto, Vudapest. 23. I » n .
ner 1831, in dem untcr der Aufschrift „Zur Wucherfrage" ent»
haltencn Artifcl da« Vergehen nach K ^00 St. <l> begründe,
und hat nach ß 493 Tt. P. O. das Ocrb»t der Weiterverbrei.
tung dles« Druckschrift ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil,
Vom Neichsrathe.

108. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , l . Februar.
Die Debatte über das Wuchergesrh übt noch

immer ihre volle Anziehnngölraft auf das Pnblicnm
auk, wrlchrs lange vor Beginn der heutigen S'hung
die Oallerie und die Logen dicht qefüllt hatte. Auch
die Abgeordneten hallen sich zahlreich einyrfunden.
Der Abg. Dr. V r e s t e l , welcher trotz srixes leidenden
Zustandes den Sitzungen beizuwohnen pflegt, lirh sich
anch heute durch zioci Diener in den Saal geleilen;
doch laum vor seinem Sitze angelangt, wankte er und
wnide vor einem Falle nur durch 5ie rasche Unter»
stütznng seiner Begleiter bewahrt. Er musste aus dem
Saale gefilhrt und in seine Wohnung gebracht werden.

Die Sitzung nahm folgenden Verlauf.
Sc. Excellenz der Herr Präsident Graf i l o r o u i n i

eröffnet um 1l Uhr dle Sihuna.
Ans der Mlnisterbaiik: Se. Excellenz der Herr

Mimstcrp'äsident nnd Leiter des MlNlsterium« des
Iilnern Oraf T a a f f e , Ih ie Excellenzen die Herren
Minister: Dr. Freiherr v. Z iem i a l l ow s t i , Graf
F a l k e n h a y n , Dr . P r ä l a t , Freiherr v. Eonrad»
E y b e s f e l d , Dr. D u u a j e l v l t i und Freiherr von
P l n o.

Auf der Bank der Regierungsverlreler: Herr
Scclionsrath Dr. K r a l l .

Dem Staatsvertragc mit Belgien inbetreff der
gegenseitigen Gewähruilg des Armenrechtes wird ohne
Debatte die verfassungsmäßige Zustimmung ertheilt.

Se. Excellenz Ministerpräsident und Leiter des
' Ministeriums des Innern Graf T a a f f e :
Die Herren Abgeordneten Dr. Foregger und G >

uossen haben in der S'tznng vom Itt. Dezember v. I .
in Rücksicht ans die Klagen der österreichischen Grenz,
bevöllernng über die mangelhaften Maßnahmen der
königlich ungarischen Negieiung gegen die Ausbreitung
der Rinderpest und der ?u)Ilöxera vkätHUix an den

Leiter des Ministeriums des Innern und an den
Ackerbauminisler eine Interpellation eingebracht des
Inhaltes: „ Ist die hohe Regierung entschlossen, alle ihr
zugebote stehenden Mahregeln in Nnwendung zu brin-
gen, um in den Ländern der ungarischen Krone ein
eben so energisches Einschreiten gegen die Ausbreitung
der N'nderseuche und der lli^Iloxsl-» v^t-i l l l- i i zu
veranlassen, wie solches in der diesseitigen ReichslMfte
gesetzlich vorgeschrieben ist und befolgt wird?" — Ich
beehre mich, diese Interpellation, insoweit sie das
Ressort des Ministers des Innern berührt, in Fol-
gendem zu beantworten:

I m Königreiche Ungar« ist rücksichtlich der Ve-
tampfung der Rindeiprst der XX. Veiltzartilel von
1874 maßgebend, zu welchem im Laufe des vorigen
Jahres eine vom ungarischen Reichstage beschlossene
Nachtragsbestimmung erlassen wurde, derzufolge eine
mit den Bestimmungen des § 7 des österreichischen
neuen Ninderprstgesehes übereinstimmende Anordnung
gegenüber ständig verseuchten Ländern getroffen wor-
den ist. I m ungarischen Ninoeipeslgesetze sind die
Grundsätze des internationalen Negulauvs zur Tilgung
der Rinderpest vollinhaltlich berücksichtigt, es liegt da-
her im Hinblicke auf die Verlehrsbrziehungen zwischen
beiden Neichthälften lein ansieichender Anlass vor,
bei der lö'mgl. ungarischen Regiernng eine Abänderung
des dortigen Rinderpestgesetzes in Anregung zu bringen.

Dass es mit der Handhabung des Gesetzes in
Ungarn nicht so bestellt sei, um daraus einen Anlas«
zu Verhandlungen nehmen zu lönnen, wolle das hohe
H ius aus folgenden Thatsachen entnehmen. I m Laufe
des Jahres 1880 ereignete sich in Ungarn ein ein-
ziger Rilldeipestansbruch, und zwar im September auf
der zur Gemeinde Vizvär des Somogyer Eomitales
gehörigen Pnssta Tama. Die Tilgung der Seuche
erfolgte in wenigen Tagen, so dass dieselbe nach Ab-
lanf der 2llägigen Observationsfrist schon am 2len
Otlobcr als erloschen eiklält werden konnte.

Auch sonstige Erfahinngrn des Ministeriums de»
Innern gewähren leinen Nnhaltilpunkt, um eine laxe
Handhabung der Nindclpestoorschllften in Ungarn vor-
aussrtzlN zu lönnen.

Minder günstig standen die Verhältnisse in der
Mililärgrenze und in Civllkroatien, in welch' beide»
Ländern im Laufe der letzten Jahre wiederholt die
Rinderpest aus den benachbarten Ländern eingeschleppt
wurde. Allein auch dort sind es nicht die bestehen-
den Ninderpestgesrhe, welche im wesentlichen mit un»

Feuilleton.

Hygienische Griefe.
«o« Dr. Hlrschfeli.

<?, . _. Lalt«ch <m Jänner.
" a « D a m p f b a d und seine W i r k u n g e n .

IV.
W e n ^ Ü l " " " ' " c ^ " schmutz nnd Unreinlichkeit leben,
dm. "^ " !> '" s.hr medern Stufe geistiger Ausbil
Q d ^ ^ " ^ ' ^ ' " ' Mariard mei!.^ daher mit
"lecht, dus« d,e 2,v,l> ation der rohesten Völkerstämme

sie zu einer streng" Hauw ü
iu nöthigen. Ne.nhe.t der Seele, sagt Hufe"nd, kann

cht m " ^ ° b / , ? " a l ° " l«r die Haut gar nicht g -
N ^ '"' " ' ^ '" ^ That findet man. dass M?n-
N e n ^ ?" " / ^ " ' b ' " edlen Gesinnung und er.

""'hren " u j - . zume.st außer-

kr A ' . ^ " '"^. ^ " " " lahmen die Wirkungen
Tie« ^ ' ^ ^ " bc» beginnenden Geisteskrankheiten,
d'e Vn< . l'ch "der nach unseren Erfahrungen auf
tzeel?..s.'? Ue sehr häufig vo» kommende Form von
'Nl'er' ^ ' " ^ " beziehen, die mit Nervenschmerzen
l°Nchnl ^ änsjeier Theile beginnen, dann in Me.
^ergch ' ^kclcnschmerz, Hypochondrie und Hysterie

lttiz ^''!,"' l̂'.oßen und gewiss unleugbaren Wirkung«.
büder ? ^ Bäder im allgemeinen und die Dampf.
Hte»a, '^"U bei chronischen Krankheiten. Eme
Uch e i . ^ " ' scher Krankheiten verdankt ihnen alljähr-
l'sche ü n ^ " ^ ^ ""b dauernde Heilung, wie rheuma.

^iilb-i.« 9'chtlsche Leiden, insbesondere, wo materielle
^lanllt ? ! . ^ " " ^ (Ablagerungen) zur Zertheilung
lU lvirl>n " ' ba pflegen die Dampfbäder Wunder

" n . Ebenso bei chronischen Hautkrankheiten,

besonders bei den mit Jucken ve» bundenen und beiden
trockenen, flechlenartigen U,beln, sowie bei den durch
Schmarotzer — Pilze, Milben — hervorgerufenen
Haulübeln. Hingegen muss der Gebrauch der Bäder
bei dickborkigen, feuchten Hantausschlägen unterlassen
werden, da diese Form von Hautkrankheit sich erfah-
rungsgemäß durch's Baden nur verschlimmert.

Nach schlecht geleiteten Quecksilber- und Iodcuren
gewisser üdclberufener Krankheiten sind die Dampf«
bäder oft das einzige Mittel, um den gestörten Stoff»
Wechsel wieder ins rechte Gelelse zu bringen, indem
unter dem Einflüsse der andauernd den Körper durch,
dringenden Wärme die einverleibten giftigen Mittel
entweder erst zur gehörigeu heilenden Wilkjamkeit ge-
langen oder ausgeschieden werden und der regenerierte
Organismus dann befähigt wird. auf eine richtige neue
Eur besser zu reagieren.'

Bei Krankheiten de> Schleimhäute, besonders bei
Katarrhen der Athmungsorgane. des Schundes, der
Nase. der Ohren lc., gehören die Dampfbäder zu den
besten Mitteln. I n den ersten Tagen, also im Ent.
stehen eines Katarrhes, wird oft ein zweckmäßig ge»
lirauchte« Dampfbad den ganzen Katarrh abschneiden.
Ist jedoch dieser Zeitpunkt verabsäumt worden, hat
sich bereit« das Stadium der Entzündung eingestellt,
welches sich durch Schmerz. Spannung, wässerig.sulzige
Vblondesung kundgibt, dann ist der Gebrauch des
Dampfbades strengstens zu widerrathen, und darf erst
dann ein Dampfbad genommen werden, wenn das
EHlemlstadlum des Katar, Hz begonnen hat.

Wlr kommen schließlich zur Beantwortung der
stereotypen Frage: . S i n d d ie D a m p f b ä d e r
schädl ich/« A „ sich gewiss nicht. W,r sehen, dass
sich d,e Diener und Dienerinnen in Dampfbädern
einer dauernden Gesundheit erfreuen, ebenso die meisten
Personen, die sich vermöge ihres Berufe« in höherer
Tlmperalur längere Zeit aufhalten müssen, wie Heizer

der Dampfmaschinen. Bäcker m den Backstuben »c.
— Allerdings sind allzu hohe H tzegrade schädlich,
wie der sogenannte Hlhschlag beweist, welcher w
heißen Ländern sehr häufig und auch bei uns i «
Sommer, besonders beim Militär, vorzukommen pflegt,
dagegen hatten wir einen sulchen bei zwanzigjährigen
Beobachtungen über den Gebrauch der Dampfbäder
nicht zu verzeichnen Gelegenheit. Anfälle von Schwach-
werden. Schwindel, Ohnmacht und Kopfweh kommen
allerdings im Dampfoade bisweilen vor, besonders bei
reizbaren und noch nnhr bei einbildnngsreichen Per-
sonen, — die ohnehin schon voiurlheilsooll die Dampf-
kammer betreten — oder bei zu hoher, namentlich
trockener Hitze.

Auch Erlältnngen kommen häufig, aber nur nach
unzweckmäßigem Gebranch der Dampjbäder vor, zu-
meist wegen nicht hinreichend genommener oder schnell
ersolgter Abkühlung am Schlüsse des Bades. I n sol-
chen Fällen fühlt der Badende eine große Mattigkeit
und Schlaffheit, und ist in diesem Falle zur Erkältung
sehr disponiert. Dasselbe ist auch der Fcill. wenn der
Blende statt sich durch die lalie oder auch nur laue
Douche abznlilhlen, längere Zeit mit dem entblößten
feuchten Körper in den lallen Räumen verweilt.

Unbedingt zu widerralhen sind die Dampfbäder
den zu Schlagflus« geneigten Personen und den H^z.
kranken. — obwohl wir wiederholt und erst m letzter
Zeit Gelegenheit hatten. Herzkranke ,m Dampsbade zu
beobachten, die das Dampsbao bei zweckentsprechendem
Gebrauch sehr gut vertrugen.

Asthmatiker — Kurza!hm,l,e, - besonder« jene.
wo die Lnftröhrchen vom Schleim verstopft w^ren,
sahen wir sehr oft und mit gulem Erfolge Dampf-
bäder gebrauchen. Immerhin soll aber der Gebrauch
der Dampfbäder zum Behufe eines Heilzweckes von
ärztlicher Entscheidung abhängen.
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serem Rinderpestaesehe übereinstimmen, auch nicht die
Handhabuna. dieser Gesetze im Lande, sondern die
schwierigen Grenzverhältnisse, welche an der häufigeren
Verseuchung Schuld tragen.

A u l diesem Grunde ist auch unsererseits besondere
Vorsicht gegenüber diesen Ländern nothwendig, wo»
durch sich die gegenüber diesen Ländern häufiger und
länger andauernden Verkehrsbeschränkungen erklären.

Ich kann übrigen» dem hohen Hause die Ver>
sicherung ertheilen, dass das Ministerium des Innern
uud die Landesbchörden der hierseitigen angrenzenden
Velwaltungsgebiele mit den Landesbehörden von Kroa»
lien in dieser Angelegenheit in fortwährendem Eou«
tacte stehen, und das« das Ministerium des Innern,
so oft es sich in Thierseuchen»Angelegenheiten ver-
anlasst fand, mit den berufenen Negierungsorganen in
der alldcren Reichshälfte Verhandlungen zu eröffnen,
es auch stets das vollste Entgegenkommen gefunden
hat und daher hoffen darf, dasselbe auch in Zukunft
zu finden.

S,.'. Excellenz Ackerbauminister Graf F a l k c n h a y n :

Ich habe die Ehre, den die Phylloxera betref'
senden Theil der Interpellation der Harren Abgeord«
neten Foregger und Genossen vom 18. Dezember v. I .
in Folgendem zu beantworten:

Auf die Frage, ob die Regierung entschlossen ist,
alle ihr zugebote stehenden Maßregeln in Anwendung
zu bringen, um in den Ländern der ungarischen Krone
ein eben so energisches Einschreiten gegen die Aus«
Weitung der k l iMo i s l » vagtatri« zu veranlassen, wie
solches in der diesseitigen Reichehälfte gesetzlich vor-
geschrieben ist und befolgt wird. beehre ich mich, zu
enoidern, dass mir eine solche Haltung der jenseitigen
Beholden gegenüber der Ealanmät, die zur Beunruhi«
guüg Alllais geben könnte, nicht bekannt ist, sondern
vielmehr auch in den Ländern der ungarischen Krone
jene Maßnahmen zur Unterdrückung oder Einschrän«
tung der Infection zur Anwendung gelangen, welche
überhaupt bisher von den Sachverständigen nach Maß«
gäbe der örtlichen und sonstigen Verhältnisse an«
gerathen werden, deren Wirksamkeit aber allerdings
nicht nur in Ungarn und bei uns, sondern auch in
Frankleich und in anderen Ländern den gehegten Er»
Wartungen nur zum Theile entsprochen hat.

Das Ackerbaumimsterium ist übrigens bemüht,
durch fortwährendes Einvernehmen mit den hiezu be«
rufenel, Negicrungsorganen der jenseitigen NeichKhäl,.e
der Ausbreitung und Verschleppung der Phylluxera
von einem der beiderseitigen Gebiete in das andere
thunlichst Schranken zu sehen.

Das Haus schreitet zur Fortsetzung der Special«
debatte übcr das Wuchergeseh.

Abg. K o s s o w i c z beantragt, dass der § 1 zu
lauten hatte: „Ner bei Gewährung eines Darlehens
für sich oder audere Vortheile bedingt, welche an Ka-
pital. Z'nsen und Nebenleistungen, einschließlich der
Conventionalstrafe, den von den einzelnen Ländern zu
bestimmenden Maximalzinsfuß überschreiten, oder wer
eine solche Forderung nut einem den Maximalzius
überschreitenden Vortheile oder auch letztere allein er«
wirbt oder weiter veräußert, macht sich der Ueberlre-
tu»g des Wuchers schuldig und soll nut I bis 6 Mo-
nalrn Arrest, bei wiederholter Verurthe!lung oder
wenn er da4 Wuchergeschäft gewerbsmäßig betreibt,
mit strengem Arreste in der Dauer von zwei Jahren
bestraft werden, und haben die an die Verurtheilung
in den §§460. 46 l . 463 und 464 des St. G. V.
geknüpften weiteren Folgen einzutreten."

Abg. Dr. I a q u e s erklärt, dass das Gesetz aus
volkswirlschaftllchen und auch aus ethischen GlUüden
eine Nolhweudi^keit sei. Redner stehe in dieser Frage
ganz auf der Seite der Abgeordneten aus Galizien,
welche hie Ausdehnung des galizischen Wuchergesetzes
auf das ganze Reich wünschen, und er theile auch
deren Motive, welche eiuerseils auf berechtigte voll««
wirtschaftliche Gründe, andererseits auf die Ueberzeu-
gung von der Solidarität der wirtschaftlichen Inter
essen von ganz Oesterreich zurückzuführen sind. (Anfall.)

(Echlus« folgt.)

Zur Lage.
Die „Wiener Abendpost" möchte der ^Deutschen

Zeitung", welche ihr die Reproduct'nn eine« gegen
die Taktik der Rechten gerichteten Wiener Briefes der
„Schlesischen Zeitung" empfahl, aus Erkenntlichkeit
die Wiedergabe eines vom 28. Jänner datierten Wiener
Briefes der Berliner «National-Zeilu"«." anrathen.
Fi ir uns — sagt die Miener Abendpost" — ist dieser
Brief des der Linken sonst stets wohlgesinnten Blattes
schon deshalb nicht reproducierbar. weil wir principiell
auch in unseren Polemiken alles vermeide», was per«
sönlich verletzend 'st oder die Grenzen des journalist«,
schen Anstandcs überschreitet. Die »Deutsche Zeitung"
tann aber aus der Lecture jenes Briefes entnehmen,
.wie man selbst in befreundeten Kreisen über jene Per«
sönlichleiten im Lager der Linken denkt, welche «sich
seit zwei Jahren wieder voidrängen und wie seiner-
zeit die Führung gegen die auswärtige Politik des
Orafen Andrassy. heut« jene gegen die innere deS
OrasfN Taaffe in Hälcheu haben.'

An die Debatte über den Dispositionsfond im!
Budgetausschusse des Abgeordnetenhauses knüpft da»
„ F r e m d e n b l a t t " folgende Betrachtungen: «Der
Herr Ministerpräsident Graf Taaffe erklärte, die Re-
gierung habe dem Staatsgedanlen stets Rechnung ge-
tragen, und dies werde auch fernerhin der Fal l sein.
Bei der Prüfung der Wünsche einzelner Länder er-
wäge sie stets, ob diese mit den Staatsinteressen in
Einklang gebracht werden können, und diese Rücksicht
werde auch tünftiqhin die Richtschnur ihres Haudelns
bleiben. Diese Erklärungen flöhen uus Vertrauen ein.
Wenn die Gewährung berechtigter nationaler Ansprüche
innerhalb des Staatsinteresses erfolgt, dann wird sie
auf keiner Seite auf Wide, stand stoßen. . . . Mögen
für die einzelnen Deputierten und Fracliouen die In«
teressen ihrer Länder maßgebend sein. für die Regie-
rung muss das Staatsiuteresse den Ausschlag geben,
und dies hat Graf Taaffe neuerdings betont."

I n der Provinzpresse wird das a g r a r w i r t «
s c h a f l l i c h e P r o g r a m m d e r Negierung noch immer
eifrig besprochen. „Al l die Maßregeln, welche Graf
Taaffe in Aussicht stellte — so schreibt das . .Prag er
E x t r a b l a t t " — waren schon wiederholt uud drin-
gend von den Interessenten verlangt worden, diese müs-
sen wohl am besten beurtheilen können, was ihnen
noththue. Mau nennt das wirtschaftliche Programm
der Negierung ein agrarisches, uud in der That hat
es in erster Linie die Verhältnisse der bäuerlichen Be-
völkerung im Auge, wenn auch auf jene des Klein«
gewerbes entsprechende Rücksicht genommen wird. Die
Linke nimmt auch Anstoß daran, dass die Mitwirkung
der Landtage in Aussicht genommen worden ist, und
sieht darin eine Concession an die Föderalisten. Hätte
die Partei , so lange sie die Herrschaft hatte, jemals
daran gedacht, ein rationelles wirtschaftliches Programm
aufzustellen und d<ssen Realisierung in Angriff zu neh«
men, sie hätte der Mitwirkung der Landlage auch nicht
entrathen können, denn die Verhäwiisse in den einzel-
nen Ländern sind so verschieden, dass eben die Land-
tage in erster Linie eine prallische Thätigkeit entwickeln
müssen. Nur der Doctrinarisinuk huldigt dem Schablo-
nenwesen und wil l alles über einen Leisten schlagen;
ein praktischer Staatsmann zieht die Verschiedenheit
der Verhältnisse in Betracht uud sichert sich dadurch
den Erfolg." — I I I gleichem Sinne äußert sich das
« L e i t n , e r i t z e r W o c h e n b l a t t " , indem es schreibt:
«Eingedenk ihres Versprechens, ist die Regierung ohne
Pomp und osficiellen Prunk mit einem inhaltschweren,
weittragenden Agrarprogramme hervorgetreten, das,
wenn sich die Möglichkeit, die eventuelle Realisierung
dem Versprechen accompagniert, unseren Bauern mehr
gibt, als sie verlangten. . . . Die redliche Bestrebung
des Grafen Taaffe. das Wohl der Bauern zu fördern,
geben felbst die meisten der berussoppositionellcn Blätter
zu. Krone und Regierung glänzen wie ein Sonnen-
strahl über der ausgenützten Scholle des Bauern. Seine
staatsbürgerliche Pflicht lst es deshalb umsomchr, dem
echten, wahren Volks« und Baucrnfreunde sein Ver-
trauen zu schenken und sein österreichisch - deutsches
Staatsgefühl warm und wohlverwahrt zu schützen."

Die obelöstl'lrelchische Statthaltern hat — wie
die «Presse" schreibt — mit Erlass vom 27. Jänner die
Bildung des oberösterre ich ischen B a u e r n v e r -
e ins auf Grund der vorgelegten Statuten als grsetz
widrig und staatsgefährlich nach den §3 4 und 6 des
Vereinsgesetzcs verboten.

Der neue Präsident des Reichsgerichtes,
Se. Excellenz der Herr Dr. U n g e r , hat an die
Mitglieder dieses Gerichtshofes füllendes Rundschreiben
gerichtet: »Durch die Gnade und da« Vertrauen Sr .
t. und k. Apostolischen Majestät zur Leitung des Reichs«
gerichtes berufen, fühle lch m>ch von Stolz und Bana,^«
keit zugleich erfüllt. Es >st eine erhebende und überaus
ehrenvolle Aufgabe, an der Spitze eines Gerichtshofes
zu stehen, dessen Mitglieder, der Krone durch das
Vertrauen des Reichsrathes empfohlen, ihr hohes
Richteramt als reines Ehrenamt verwalten und llnt
der Unabhängigkeit und Unabfetzbarleit, welche ihnen
das Staalsgrundgesetz vel bürgt, die Unabhängigkeit
der Gesinnung und die Unerschütterlichkeit der Ueber-
zeugung verbinden, welche jedcr nur sich selbst zu ver«
bürgen vermag. Ist die entsprechende Erfüllung einer sol«
chen Aufgabe unter allen Umständen schwierig, jo empfinde
ich die Unzulänglichkeit meiner Kräfte ln erhöhtem
Maße, da ich dazu berufen bin, der Nachfolger jenes
hochverdienten, von seinem Kaiser huldvoll geehrten,
von seinen Milbürgeru pietätvoll verehrten Mannes
zu sein, der die Länge seines Lebens dem gütigen
Schicksale, die Tiefe uud den inneren Reichlhnm des'
selben sich selbst verdankt. Mehr als ich es auKzusprechen
vermag, fühle ich, dafs ich, wenngleich berufen an
und in seine Stelle zu treten, nimmermehr imstande
bin, ihn zu ersetzen. Sein glänzendes Vorbild wird
mir immerdar leuchtend vor Augen stehen, uud ich
werde unablässig bemüht sein, die Pfade zu wandeln,
die er uus vorgezeichnet hat. Voätißia Leyuor. Nicht
als Fremdling trete ich, hochgeehrte Herren, in Ihre
Mitte. Seit der Errichtung dieses hohe» Gerichlshofei
habe ich die Ehre gehabt, demselben als Mitglied an«
zugehören und, abgesehen von der durch meine Theil-

nähme an den Negierungsgeschäften herbeigeführten
Unterbrechung, mich an den Arbeiten desfelben mll
regem Eifer und Pflichtgefühle zu belheiligen. Ich bars
mich wohl der Hoffnung hingeben, dafs Sie, verehrte
Herren, mir das collegiale Entgegenkommen und
Vertrauen, welches Sie mir bisher gütigst erwiesen
haben, in meiner neuen Slellung nicht entziehen
und mir Ihre unentbehrliche Unterstützung und
freundliche Nachsicht werden angedeihen lasse«.
Es ist dem Reichsgerichte bither gelungen, in muster-
hafter Weise die ihm gestellte dreifache Aufgabe z«
lösen: die Gerichts» und Verwaltungslorper in ihren
competenzmäßigen Bahnen z» erhalten, rechtliche An-
sprüche an einzelne der im Neichsralhe vertretenen
Königreiche und Länder oder au die Gesammtheit der'
selben zu prüfen und festzustellen und in ihren voll-
tischen, durch die Verfassung gewährleisteten Rechte«
verletzte Staatsbürger zu schützen. Durch die U»par-
teilichkeit seiner Entscheidungen, durch die unverbrüch-
liche Wahrung des Gesetzes, durch die gewissenhafte
Austheilung von Recht und Gerechtigkeit ist dieser
Gerichlöhof zu einem sicheren Hort des öffentlichen
Rechtes und zu einer im Voltsbewusstsein festwurzele
den Institution geworden, zu welcher der Oesterreicher
mit Vertrauen emporblickt. Unseren vereinten A -
mühungen wird es hoffentlich gelingen, das Reichs
gericht auf der gewounenen Höhe zu erhalte» und lli>
nerhalb der vom Gesetze gezogenen Grenzen zur Ver-
wirklichung des Nechtöstaates beizutragen, dem einzelnen
Staatsbürger zu Schirm uuo Schutz, dem gesamtnteu
Vaterlande zu Heil und Ehre.'

Gegen die „Irredenta".
Die „Pol . Corr." entnimmt einem ihr aus Tl>e"

zukommenden Briefe, der gegen die den Regierung^
organen in Trieft insinuierte Lässigkeit im Auftrete«
geqen die ..Irredenta" polemisier!, folgende Stellen ^
«Die Iuaugurieruna. eines energischen Systems gegen
das Treiben der «Irredenta" in Trieft datiert au»
der Zeit, als der gegenwärtige Minister Baron P i n "
hier Statthalter war — man erinnere sich an die Aus-
lösung des Gemeinderathes — und sein Nachfolger,
der jetzige Stallhalter Baron P r e t i s . ist diese«n
Systeme'treil geblieben. Die Behauptung, dass Pr^
c«>sse gegeu die petardenwerfenden Gassenbuben von der
Beamtenschaft als der Würde des Staates abträglich
angesehen werden, wird durch die zahlreichen i» der
letzten Zeit erfolgten Aburlheiluna.cn solcher Demon-
stranten gründlich widerlegt; mehr als ein Verein,
dessen Tendenzen keine lauteren, erhielt vom 6lat^
haller sein Nuflösnngsdecret; die Triester «Ginnaft«"
«st noch jetzt im Streite mit der Regierung über dte
jüngst angeordnete Anwesenheit eines PolizeicomnnMl
bei allen geselligen Vereinsoersammlungen; die staal^
feindliche Presse, die ohneweilers zu unterdrücken se/
sehlich unmöglich ist, erfreut sich der wachsamsten " " "
mrrksamteit seitens des Staalsanw iltes und der P o l i i ^
brhölde; an Ausweisungen politisch-bedenklicher " ^
mente, soweit die Gesetze es gestatten, hat es in de«
letzten Zeiten auch nicht gefehlt, uud könnte hier tllll
Reihe von Maßregeln angeführt werden, mit welch^
den irredentistischen Bestrebungen entgegengetreten l v ^
Wllö den Briefwechsel zwischen dem anonymen Actions
comili und Garibaldi betrifft, fo sei erwähnt, da"'
obgleich es in Trieft ohne Zweifel Leute gibt, dene"
es gar nicht darauf ankommt, sich Nctionicomili i"
nennen und als folches an Garibaldi zu schreibe"'
immerhin der Umstand Beachtung verdient, dass ^
Schreiben des Comili« da« Datum 3 l . Dezember lso"
tiäat und die Antwort Garibaldis aus «lassi» vo,
1. Jänner 183l datiert ist, die Vriefschreiber al!"
näher dem Helden zu wohnen scheinen, als in Trlw'
Wenn schließlich geklagt wird. dass die Regier"".«
dem Statthalter nicht ernste Weisungen zugehen l>^
so steht dem die Thatsache entgegen, dass den M's""
gen der Regierung an den Statthalter, soferne so^
nothwendig waren, nie der Ernst fehle, wie er ^
bei der Ausführung nicht mangelt." ^

Vom Ausland.
Aus den vorliegenden Berichten Über die in ^

q r i e c h i s c h « t ü r l i s c h e n Frage angeregten Koni ' " ,
tmovler Verhandlungen, zu deren Eröffnung V ' " ^
liche Mächte ihre Zustimmung gegeben haben, H A
ersehen, das« die Botschafter bereits mit der P'?.^
Fühlung genommen haben. Die Verhandlungen d " ^
demnach, sobald sämmtliche Botschafter im Beside ,
zur Führung dieser Verhandlungen erforderliche"." ^
log sein sollenden Instruclionrn gelangt sein «ver
in vollen Gang kommen. Was wir über den " ^
rakter und Zweck dieser Verhandlungen, die sep ^,,
geführt weiden und vor allem die Aufgabe y ^
sollen, über die erwarteten Zugeständnisse ber v'^ch
iil's Klare zu kommen, angedeutet haben, lvird ,He
die heute telegraphisch mitgetheilten Eröffnung"', ^ ^
iln englischen Uxterhause wie in der gnechisch"' ^„d,
mer von der Mmiste, bank au« gemacht worde» ' ^
bestätigt. Der. wie aus verschiedenen Ver ' .O^ j , ,
entnehmen, von England bezüglich der Nichlpr"!"st-
rung des Berliner Conferenzbeschlusfeb gemach"
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behalt bez.eh! sich augenscheinlich nicht auf den Tin«
u N.n ss s ^ ' ^ ^ l n n g e n . sondern auf die even,

lu Um Trgrbn.sse derselbe, aus denen nach englischer
Präjudicierung der Berliner Eon-

ere 'zdeichlusse erwachsen dürfe. I n dieser Beziehung
l ^ ' " eme Mllheil lmg des « J o u r n a l des D i -
^ >. " . ^ ^ i« sein. nach welcher England auf dem
^°«dpnutle stehe. dass. falls d.e von der Pforte
»schlagenen Verhandlungen scheitern sollten, die
^°"lere.,z^chli>sse .hre volle Geltung behalten.
Ni-n ! ^ " ' " l ' griechische Gesand t scha f t in
«u,en la,2t erklären, dass die angebliche Note vom
i > ' ^ ? " ' welche der griechische'Mlnisterpräsideut
nm^ ^"'""nduros als Beantwortung der Clrcular-

" "...bes Herrn Varthelemy Saint.Hilaire an den
n - H ' ' ^ G.sandten in Athen. Grafen de Mouy.
»Mch^t h^ben soll. vollständig apokryph ist. dass die-
! n . i ! / " " ^ geschrieben wurde, und dass der Verkehr
° ^ " l Herrn Kumunduros und Glasen de Mouy
s".. ."'.ua>s der oberwähnten Circulardepeichen des
' nl'zoll!ch.n Mmistels des Aeußern sich auischliehlich
««I nml.dl.che Auseinandelschungen beschränkt hat.
...f.. "er spanlsche S e n a t ist noch mit der Be«
" ! " " ' ' g der Aulwortsadresse auf die am 30. Dezember
!v?^ ^ Thromede beschäftigt. Am vorigen Samstag
»a,..?j?" Oeueralc^pilän Marlinez üampos, der be-
^ ' " ^ ' Z aus fte.sönllchcn Zerwürlmsseu m>t Eanovas
"r ^ajtlllo. seü.cul Vorgänger und Nachfolger in der
am. "2 s b^ Staatsruders, zur Opposition überge«
S ? ü ''^ " " ^ b'^' l l Namen und Einfluss die von
;ul , , aelntete Opposition auch nach Kräften aus«
ei..- ^ ' " Ersuchte. Er erklärte, dass. wenn jemals
un >, ^ ^ den Thron sich ergeben sollte, er stets

ver ^eile dcö Königs Alfons zu finden sein werde,
bw,., ^ ° " ' l . Februar, wird berichtet: I n der
Veip«. . ^lnmr-tsitznlig legte der Iustizministrr einen!
a>'tw^ " ^ "ber die Ehrscheidung vor. - I « Ve->
V lä^ . "?<- " " " ^>lfnige Massaris gibt der Minister. ^
P.'s ' " Canoli der Kammer Iilfoimalionen ilber die
türl.s^ 2 Schirdsgelichtivulschlages inbelr.ff der
°er ^ l t r sagt. dass die Pforte'

llati^t ? r ^lsll l l . l . l lg^, kundgegeben habe. und con- -
aus K . ^"^ Sympathien für Griechenland weder
übrill,.. n,'" 'talie.üjchen Regierung noch bei den
er f°j>, dachten eine Vermindr,ung erfahren haben-
»ende n " ' " " ^ überzeugt, das« man bald eine befriedi.
detlell. ^"U erreichen werde. — Auf eine Frage
N'eruim ^'p'ltierlen antwortet Cairoli. dass die Ne-
Schlik / ' " zu beweisen, wie sorgsam sie anf den
YMe<n / 'l°li""ichen Interessen in Peru bedacht'
sich ' ? ' ?'e diplomatischen Ducumente vorlege, welche

D ° ^ ^ " ' « " ^ ' " l jenem L.n,de beziehen.
Mar i l .Ü " " s t a u d der i t a l i en i schen K r i e g « «
jell i^ ' . .^ l lagt die ..Opimone" und sie hält den-
lielllsli,- <>'/ ^ ^ bamit gcblüstet hallen, dass die ita«
Wia l,s' 'e " ^ " " Geschütze von 100 Tonnen Ge-
Chanim^^' ^'° ^ " ^ entgegen, dass eben zu Saint-
Hm.de. ^ ' " Fr"»llc.ch ein Ofen zum Gusse von

lur die französische Flottes
Nrlin.^? " "be. und bemerkt dazu: «So wird die z
To., , '?! ! ! '? ' dajs unsere Marine allein Hundert-
lent !i ' 'H"be habe. von Tag zu Tag mehr wider-
hall'ilipr ^ '^ " ' ^ " " d " e Äehauptlmg viel stich.
ll)ii,.?l.. e ^ nämlich, dass wir wiederum bezüglich
"Nd V ' U t e i t ""lerer Kriegsschiffe einzig dastehen
llldel..^ n ü " l " " Flotte wiederum wie früher mit
^ u d e » Worten gedacht wird."

Hagesneuigkeiten.
V u n ^ ( ? ' t ^ c l " l t ° t e ^^z le tz ten W i e n e r
s c h i ^ . « ^ ^ ' ^ « ' " s . ) Das Centralcomili des Bunde«.
die » . . ^ ' " ^ t e n Souutag seine SchlusSsihung. um
^ es? , 1 7 7 " ' " " ^ "ez^ zur Kenntnis zü nehmen.
G n.m ^ " " " ' " " lich «'« sehr günstige. Die
^e "mm em,ml,mcn betrüge» 273.75« fl. 30 l r . die
^m.n.ausg.l)on 207.U35 st, 4 kr. Z>! letzteren sind
«°cy zu rechnen die AuSgalie filr Gas mit W ^ i si
d?. ^ ' ^ " s ' V ^ c / ' " z'h"pro«"tiaer Nachlas« seitens
°er Gasgesellschaft erwartet wird. diverse kleine All«.
Naben w't 704 fl so dc.ss sich schließlich ein Deficit
v°n umfahr 3000 si. ergibt. Dem gegenüber besteht

" " 2""k"tar im beiläufigen Werte
lann V l ' ' . 2 öU'n Theile auch verwertet werden
""n.n.0^ ^ " " ' " ' " " "en 4280 Stück. Schützen.
theils ^ ' ^ ausgegeben; am Schießen selbst be.
^ "gten ^ ^ ^ ^ ^ Schützen, verhältnismäßig ein
Cck- i .^""a" Theil. Die Gesammteinlagen anf die
'i,!e s,.'I ^ " a " , l 04.610 f l . Schüsse wurden nahezu
H yalbe M.lliun abgegeben. Verthe.lt wurden 3Ü56
den?" " " " ^ ' 2 Becher und Uhren. Geldpreise wur-
^ "rlheilt 13.4N2 si. An C.'tiie gienaen ein 64.32l
bilne. "', ^ " " belvedere lzu 10 l r ) 2548 si. Die T r i .
UN ^ . " " " ölftzuge trugen an Plahzin« 14.973 st.
"°b>» 'W'ä^" i ' j ^>5 si ei„ Pas Wiilschastecomile!
l ä , , ^ / ' " nn VantM^rten 7421st.; für Getränke: in-
''n»al?^ ^ ^ ^ ^ ^ fl,. anbländische 5275 st. Die Gesammt.
^>»°?i""'" ^ " Wirtschaft betrugen 42.59l st. und die!
^ e u ^ 25,012 fl. so dass dieses Lmnilk einen
^lltaia 6 ^"" ^ ^ ^ ^ ausweist. Bezüglich des I n ,
llllh _," 'uurde bcschlussen. einen Theil dem Mililärärar

"ln dcm Wiener Schuhenverein geschenkweise zu

überlassen. Die neuen 10l Scheiben (nnch dem al»
praltisch bewährten Systeme Hefele«) sollen dem Schützen«
bunde um einen noch zu vereinbarenden Preis über»
geben und so da» Deficit vollständig getilgt werden.

— ( E i n e schwier ige O p e r a t i o n . ) Eine
merkwürdige, bisher in Nien noch nicht geübte Opera«
tion hat Hofrath Professor Villroth am letzten Samstag
auf seiner Klinik ausgeführt. Eine 43jährige Frau litt
an einem hochgradigen Magenkrebs mit bedeutender Ver»
cngerung des Pylorus, so dass sie immer mehr an
Kräften velfiel. Das Ableben der Unglücklichen war in
nächster Ie i t sicher zu erwarten. Hofrath V,llroth gieng
an die Operation, die wühl nur einen letzten Vetsuch
darstellen kann. und nahm eine Neseetion des Magens
in folgender Weise vor: Er machte den Bauchschnilt
längs der kleinen Curvatur des Magens, hob denselben
aus dem Nauchraume heruor. sah nun die Pylorus Partie
des Magen« diffus lcebsig infiltriert und starr, und
schnitt sie heraus. Nun resultierten zwei Lumina, ein
großes und ein kleineres; ersteres wurde in sich selbst
durch Nähte verkleinert, sodann beide durch eine der
Lamberl'schen Naht ähnliche rereinigt. Das rxcidierte
Magenstück hatte eine Länge von 14 Centimeler. I m
glinzen wurden im Magen über 50 Seidennähte an»
gelegt, sodann die Vauchwnnde in üblicher Weise ge.
schlössen. Es ist Hoffnung vorhanden, die Operierte ani
Lebe» zu erhalten.

— ( E i n E u r o p ä e r a l s Esk imo.) I m
..Wissenschaftlichen Club" in Wien hielt am 1. d. M.
Herr Klutschlil einen Vortrag über seine Expedition nach
King Williams»Land, zu welcher er und seine Begleiter
sich zu Eölimos herandrcssieren mussten, um dem Klima,
und den Beschwerden der Reise gewachsen zu sein. Der j
Grund zu dieser Reise war die Aufsuchung der Franklins
fchen Expedition, welche bekanntlich westlich von Grün«!
land verloren gegangen ist. Schon viele Expeditionen,
wurden zu gleichem Zwecke ausgesendet. Von welchen^
einige genauere Nachrichten über den Punkt, wo Franklin!
umgekommen ist und wo er begraben liegt, zurückgebracht,
haben. Die neue und neueste Expedition wnrde von!
Newyorl ausgesendet, um den Weg aufzufinden, den'
Franklin gemacht, und alles zu sammeln, was von ihm '
und seinen Gefährten etwa noch zu erhalten wäre. Die
aus nur vier Personen bestehende Gesellschaft girng
zueist nach King Williams.Laud, wo sie überwinlnte
u»d sich mit den Gebräuchen und der Lebensweise der
Eskimos bekannt und vertraut machte. Durch das Ein»
dringen in diese Lebensart hofften sie, wie gesagt, die!
Fähigkeit zu erlangen, sich zu acclimatisirren und den!
weiteren Schwierigkeiten bei den Wanderungen nach!
Norden Trotz bieten zu können. Sie gewannen bald
eine besondere Fertigkeit im Bauen von Eskimo Hütten,
aus Stein oder Eis und Schnee, in welche» sie sehr
gnt bleiben konnten. Sie wohnten bei den Eskimos und
liehen sich von denselben Kleider machen, welche der
Vortragende vorzeigte. Bis zu 40 Grad Kälte konnten
sie noch immer gut ertragen. Natürlich ist es in hohem
Grade interessant, einen Europäer zu sehen und zu
hören, welcher zum Eskimo geworden ist u»d welcher
erklärt, wie er förmlich eine Schule durchgemacht, um
im hohen Nurden in den Naturzustand zulückznlehren.

I m März I87i) brach die Gesellschaft mit Eskimo«
Schlitten auf. um den „Fra„l>in-Weg" auszusuchen. I h r
Gespann bestand aus 42 Eskimo Hunden nnd vier Fa«
milien von Eingeborne» begleiteten sie. Die T6te bil-
deten zwei Eellmo.Frauen. welche die Wege fiir die
Hunde aussuchten. Von H»dson»Vay über Wager-Niver
gieng es nordwärts gegen King Williams Land, Wäh-
rend der Nacht lagerten in den Schneehütten Eskimos
und Europäer bunt durcheinander. Man reiste in einem
Tag nur sechs Stunden. Alle anderthalb Stunden wurde
gerastet. Abends wurden Schi,erhlitten gebaut, die wär»
mer und wohnlicher wie die Eishütten sind. Die Hütte
wird durch eine Lampe aus „Seisenslem" (Thran) bc»
leuchtet; über dieser Lampe ward auch gelocht, und zwar
in Steinkesseln. Durch Jagden auf Nennthicre wurde
der Proviant vermehrt Bis zum Mai hatte man Wild
genug, sogar Moschus Ochsen. Ucberaus drollig erzählte
der Vortragende eine I.,go l.uf diese Ochsen. I m Mai
befand mau sich am H.iycs River. Dort entdeckte man
Stellen, au welchen Steine im Ring zusommengelegt
waren. Am 10. Mai fand man Eskimo Hütten und
Eil imos. welche „och nie einen cioilisierten Menschen
gesehen hatten. Eö war ein aus Adelaide vertriebener
Stamm, Bei ihnen fand man die ersten schwachen Mit«
theilungen über die Frmiklin'iche Expedition, Bei der
Annäherung an King Williams-Land fand man endlich
Reliquien von Franklin, King Williams-Land ist stach,
öoe. vegetationslos, nur Moo« klimmt im Innern vor.
Die Expedition gelangte bis zum 70. Grad. wo man
wlroer den Rückzug antreten musste. Es gelang der
Expedition, die Stelle aufzufinden, an welcher Fraull.n
unigeklimmen. Man fand noch Leichen, welche l'eerdigt
und deren Vrcl'stältcn mit Steinen bezeichnet wurden.
I n King W.lllamS'Land wurde der Winter abgewartet
und alsdann weiter westlich am Bake R,ver der Rückzug
aligetreten. Der Rückmarsch war besonder« halt. auf
einem Wege. den civilisierte Menschen niemals betreten
haben. Man hatte bis 4(». 5)0 und sogar 50 Grad
Nälte, Da« Eis sehte sich an die Bärte, so das« e« mit
Messern abgeschlagen werden mnstte. AI« die Espe, l

dition von Wdlfen belästigt wurde, nahmen die Elki»o>
scharfe Messer, bestrichen dieselben mit Vlut und di«
Wölfe, die daran leckten, zerschnitten fich die Jungen und
mussten verbluten. Vei ihrer Ankunft in Hudson Vay
fand die Expedition die bekannten Eskimo» zwar wieder
vor. aber sie musste j^tzt erst eine 7tägige furchtbare
Hungersnoth durchmachen, die der Vortragende noch
heute nlcht ohne Schaudern erzählen lann.

Locales.
Vn5 dem Sanitatsberlchte des Ualbacher St»dt<

HHMate»
f ü r den M o n a t N o v e m b e r 1880 .

(Lchlus«.)

V. A u s dem L i v i l s p i t l l l e gieng für den
Monat N o v e m b e r d. I . folgender Gericht ein:

Vom Monate Oktober d. I . in Be«
Handlung verblieben 381 Kranke,

im Monate November d. I . neu auf«
genommen 3!4 «

Gesammtkrankenstand . . 095 Kraule.
! Abfal l :
Entlassen wurden . . . . 277 Kranke,
gestorben sind . . . . 32 „

Summe des Abfalles . . . . 3s>9Kranfe.
^ Verblieben mit Ende November d. I .
in Behandlung . 319 Kranke.

Es starben demnach vom Gefammtkrankenstande
4 6 Proc. und vom Abfalle 10 4 Proc.

Von den im Cimlsftitale im Monate November
Verstorbenen waren 6 Laibacher, d. i. solche, welche
von der Stadt aus krank ins Spital kamen, und
23 Nicht-Laibacher, d. i. solche, welche am Lande er-
krankten nnd von dort ans krank ins Spital kamen.

^ Der Krantheitscharakter im Civilspilale war fol«
gender :

! a) Medicinische Abtheilung: Vorwiegend waren
Katarrhe der Athmungsorgane und Wechselfi.'bel-
eikrankungen, außerdem kamen viele marastlsche I n -
divlduen zur Aufnahme.

l>) Chirurgische Abtheilung: Der H?iltrieb war
in diesem Monate ein sehr günstiger. Ob der trockenen
Witterung lst im Vergleich zu früheren Jahren in
diefem Monate ein äußerst geringer Krankenstand
gewesen.

c) Abtheilung für Syphi l is: Breite Kondylome so«
wohl bei Männern als Weibern kamen vorzugsweise
zur Behandlung.

ö) Abtheilung für Hautkranke: Aufgenommen
wurden meist Kranke mit liczem und Schuppenflechte.

e) Irrenabtheilung: Aufgenommen wurden fünf-
zehn Kranke, hievon vier durch Uebernahme aus der
kioatischen Landes «Irrenanstalt; die übrigen theils
recidiliicrte Fälle, theils schon in Verblödung begriffene
Kranke. Gebrsf.rt entlassen wurden zwei Männer,
ungehtilt in die Familienpfleg' abgegeben ein Mann
und ein blödes Mädchen. Gestorben sind zwei Män-
ner und ein Weib nach jahrelanger Anhaltung in der
Irrenanstalt an Lungentuberculose. — I n der I r l en -
colonie m Sludenz ist keine Veränderung eingetreten.

s) Grbärhaus' und gynäkologische Abtheilung:
Erwähnenswert eine mit kolossalen Blutungen beglei-
tete Zwlllings-Fehlgeburt.

— ( B e w i l l i g u n g ) Dem Lieutenant Vloriz
Wellewill de« Infanterieregiments Michael Großfürst
von Nussland 3ir. 26 wurde die angesuchte Nblegung
der Officielscharge bewilligt.

— ( E r d b e b e n . ) Heute nacht« um 2 Uhr
16 Minuten wurde in Laibach ein ziemlich heftige»,
horizontal schaulclndes Erdblben in der Dauer von un«
gefähr 3 bis 4 Secunden verspürt.

— ( S t r a ß e n z u s t ä n d e ) Da« B i l d . welche»
die Gassen und P ätze unserer Stadt seit dem nun schon
nahezu eine Woche andauernden Thauwetter darbieten,
ist ein so wenia, einladendes. dass un« der Appell an
den lbblichen Magistrat, da« Strahenreinigunaegeschüst
nicht ausschließlich dem lieben Herrgott zu überlassen
und wenigstens thcilweise auch m»t Krampen und Schau«
feln nachzuhelfen, gewiss nicht unbescheiden klingt. Zum
mindesten sollten denn doch die frrquenteren Gassen
besser gesäubert und außerdem auch in allen übrigen,
wenigstens für passierbare Uebergangbstellen gesorgt wer«
den. Vleibt es so. wie e« j.ht lst. so lann — geseht
den Fall. es träte plShlich ein Frost ein. wie die« m
der jetzigen Jahreszeit nur zu leicht „>0glich ,st. — La»,
bcich über N,cht zu einer einzigen großen Spiegele,»,
fläche werden, die so manches Unglück ,m Vesolge haben
könnte. D'rum besser bewahrt — al» beklagt!

— ( J a g d - und F i s c h e r e i . K a l e n d e r f ü r
K r a i n ) I m Monate Februar dürfen in Kram nach
dem L.,"dc«aesrhe vom 2(1. Dezember 1874 bloß wilde
Kaninchen. Hasel- und Schneehnhn. Wildtauben. Schne-
pfen. Stockenten. Oü»se. Wildenten sowie Sumpf, und
Wasseluögel gejaqt und vellaust werben; alle übrigen
Wilogaltungen befinden sich in der Schonzeit. — Ve»

l sentlich sieler ist derzeit der Fischfang. ,»dem sich im
> Monate Februar bloß die Acsche ^lovenisch l j p « ) , di«
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Aalruthe (slovenisch mouelc) und der Hecht (söulc») in
Ver Vchonzeit befinden.

— ( A u « Vischof lack.) Die freiwillige Feuer-
wehr in Vischoflack veranstaltet Sonntag, den 6. Februar,
in den GaslhauSlocalitäten „zum grünen Vaum" ein
geschlossenes Tanzlränzchen. dessen Reinerträgni» dem
Feuerwehrfonde bestimmt ist. I n der Raststunde wird
die Verlosung eine» mit zahlreichen Vewinsten au«-
gestatteten GlückShafenK vorgenommen.

— ( T h e a t e r . ) Unter den vom Herrn Director
Urban in letzter Zeit vorgeführten Novitäten kaun das vor-
gestern zum erstenmale gegebene Volksstück von G a n g «
h o f e r » N e u e r t : „ D e r H e r r g o t t g s c h n i h e r v o n
A m m e r g a u " verhältnismäßig noch als die beste und
wilksamste bezeichnet werden. Ez ist eine dramatisch zwar
nicht tief angelegte, jedoch frisch und lebendig und mit
unleugbarer Bühnentechnik durchgeführte Bauernkomödie.
die bei guter Datstellung eines gewissen erfrischenden
Reizes nicht entbehrt. Jene mächtig eingreifenden seeli«
sche» Conflicte, mit denen beispielsweise Anzengruber
seine vortrefflichen Nauernkomüdien auszustatten versteht,
sowie die scharfe und prägnante psychologische Charakter«
zeichmlng seiner Figuren, sucht man allerdings vergeblich
im „Herrgottsschniher von Ammergau", der mehr die
seichte «no oberflächliche Seite des Vauernlebens zum
Thema nlmmt. dafür aber auch das humoristische E e
went dceselven stälker und mit ganz hübscher Wirkung
hervoltreten lässt. I n den ersten zwei Ucteu ist die Ve«
Uan)lung des Stoffes etwas gedehnt, doch nimmt dieselbe
in der zweiten Hälfte des Stückes an Lebhaftigkeit weseut«
lich zu und gewinnt daher auch an allgemeinem Interesse.
Der sprachliche Ton. in welchem sich das Slück bewegt, ist.
wen» nicht gerade mustergiltig. doch von ansprechender Natur«
lichleit uno im großen und ganzen von gut getroffener
ländlicher Färbung. I n jedem Falle bildet die in man»
Her Hinsicht interessante und zum mindesten ansehens«
werte N imta t . deren Autor — nebenbei bemerkt —
eine« uns völlig unbekannten Namen führt, dem wir in
der Theaterliteratur unseres Erinnerns bisher noch nicht
begegnet f ind. eine ganz schätzenswerte und für unser
Repertoire umso erwünschtere Acquisition, als dasselbe ge»
rade in dieser Richtung einer Nereicherung und Auf»
srischlmg schon lange dringend bedürfte.

Die Aufführung und Inscenierung des Stückes hielt
dem Werte desselben so ziemlich die Wage und darf
fast durchwegs eine sehr zufriedenstellende genannt wer«
d'n. Man war seitens aller Mitwirkenden mit sichtlichem
Fleiße an das Stück herangetreten, so dass sich die Vor-
slcllung präcise und klappend abspielte, was im oorlle»
gcndcn Falle umso anerkennenswerter ist, als das Arrange-
ment von personenreichen Ensemblescenen, in denen mit«
unter schon e n kleiner Verstoß genügt, um den guten
Elodruck zu verwischen, für die Regie bekanntlich keine
allzuleichte Aufgabe in sich schließt. Das Hauptverdienst
an dcm Gelingen der Vorstellung gebürt Fr l . P a t z a l
(Lori) un» den Herren V a l a j t h y (Pauli) und Vocka
(Lehul), welche ihre Rollen im ansprechenden natürlichen
Tone und in den Gefühlsmomenten mit richtigem dra«
malische» Ausdrucke durchführten und hiefür mit ver«
dicntem vielfachen Ve«falle ausgezeichnet wurden; auch
die Herren N e d elko (Höflmaier) und V rackl(Muckl)
sowie Frau K l e r r (Traudl) brachten ihre gut charalteri«
sielten Partien zur vollen Geltung. Herr F r a n k
sp elte den »Gaisbuben Lois l " mit frischem und sehr
wirksamem Humor, ließ jedoch seiner Laune, verlockt
durch den etwaS lauten Veifall der Gallerie. freier die
Ziigel schießen, als uns in diesem Stücke just am Platze
schien. Es ist dies ein kleiner Fehler, der Herrn Frank
noch dazu so selten passiert, dass er bei der nächsten
Wiederholung des Stückes, die bekanntlich auf keinen
Feiertag fällt und somit anch keine Verlockung bietet,
für die Gallerie zu spielen, hoffentlich ohne allzu schweren
Kampf darauf verzichten wird. Warum Herr S c h w e l »
z i n g , der den »Landschaftsmaler Vaunnller" im übri«
gen entsprechend gab. diese einzige im Stücke vorkam-
inende städtische Figur sprachlich ganz und auch im
Kostüme nahezu vollkommen im b ä u e r l i c h e n Charakter
hielt, so dass sie sich von den übrigen Nauern fast gar

nicht unterschieb, ist un» nicht recht verständlich und
scheint zum mindesten dem Charakter be» Stücke« zu
widersprechen. Zwei von den Herren Vrackl und Franl
als Einlagen gesungene Couplets stammen vom Herrn
Kapellmeister K r on es und fanden ihrer anmuthigen
liedartigen Composition wegen rauschenden Anklang.
Ueberhaupt war die Aufnahme der Novität feitens des
gutbesuchten Hauses eine ausgesprochen sehr freundliche,
und gab es im Laufe des Abends Applaus in Hülle
und Fülle. Das« das Publicum die Vorstellung zugleich
als geeignete Gelegenheit dazu benutzte, einem hervor-
ragenden und mit Recht beliebten Mitgliede unserer
Vühne eine verdiente Auszeichnung zu bereiten, haben
wir bereits in unserer gestrigen kurzen Notiz erwähnt.
Die Theaterfreunde, die in Laibach bekanntlich sehr zahl-
reich vertreten sind und von deren Existenz sich unsere
Schauspieler seit Jahren schon bei so mancher Gelegen-
heit in angenehmer Weise zu überzeugen Gelegenheit
hatten, trugen hiemit nach. was sie bei der jüngsten
Benefizvorstellung Frl . P a h a l s versäumt zu haben
glaubten. Diese schmeichelhafte Anerkennung ihres lünst»
lerischen Willens möge für Fr l . Pahal eine bleibende
freundliche Erinnerung an Laibach bilden.

— (F le ischtar i f f ü r den M o n a t Februa r . )
Das Kilogramm bester Qualität von Mastochscn kostet
56 kr., mittlerer Qualität 48 kr., geringster Qualität
40 kr.; von Kühen und Zugochsen kosten die drei Sorten
Fleisch 50. 42 und 34 kr.

Neueste Post.
O r i g in a l « T e leg ramme der „ La i b . Z e i t u n g . "

Wien, 3. Februar. Der „Wiener Abendpost" zu-
folge ergaben im Jahre 1880 die directen Steuern
94.968.866 fl.. um 7l9.990 f l . mehr al« 1879. Da«
Reinerträgnis der indirect-« Abgaben betruq 19 l.364.531
Gulden, und war um 12.288.84l f l . günstiger als im
Vorjahre; davon entfällt ein Mehrbetrag von 10.138.672
Gulden auf die Verzehrungisteuer, namentlich Zucker-
steuer. Die in die indirect-« Abgaben nicht mbegrlffe.
nen Zölle lieferten eine Einnahme von 28.410,489 fl,.
welchen Ausgaben im Betrage von 23.221.213 f l .
gegenüberstehen, also einen Reinertrag von 5.189.276 f l .

Par i s . 3. Februar. Die Kammer verhandelte
über eine Interpellation in der griechischen Frage und
nahm einstimmig eine. die Erklärungen Varthilemys
und die Friedenspolitik der Regierung billigende Ta»
gesordnung an. I m Verlaufe der Debatte erklärte
Garthelemy, Griechenland befinde sich bezüglich Aus«
legung des Conferenzbeschlusses im Unrechte. Er con«
statierle, dass die Concessionen, welche die Türkei zu
machen habe, den Charakter der Gnade haben. Das
europäische Concert wirke in Koüstcmtinopel fort.
Griechenland würbe klug handeln, wenn es die Rü-
stungen einstellte und im Vertrauen auf das Wohlwollen
Europas sich gedulde. Der Mmister hofft schließlich,
der Friede werde aufrechterhalten bleiben. Die Rede
de« Ministers wurde beifälligst aufgenommen.

P a r i s , 2. Februar. Das Gerücht, wonach da»
Evolutionsgeschwader im Mittelländischen Meere plöh«
lich nach dem Golf von St. Juan zurückberufen wor-
den wäre und den Befehl erhallen sollte, unverzüglich
mit unbekannter Gestimmung, als welche man Tunis
vermuthet, wieder auszulaufen, wird von der »Agence
Havas" als irrthümlich bezeichnet. Das Geschwader
ist nach dem Golf von St. Juan, seinem gewöhnlichen
Aulerplatz, zurückgekehrt, erhielt aber keinerlei geheime
oder sonst,ge Bestimmung.

L o n d o n . 2. Februar. (Cngl. Corr.) Die Braut
des Prinzen Wilhelm von P r e u ß e n . Prinzessin
Augusta Victoria von Schleswig. Holstein, verlässt
England, um sich zu ihrer Vermählung nach Berlin
zu begeben. Das B r a u t k l e i d der P r i n z e s s i n ,
aus silberbrocadiertem weihen Allass und beseht mit
Brüsseler Spitzen, ist in W i n d s o r g e f e r t i g t wor-
den, während andere Theile ihrer Ausstatluilg von
verschiedenen Firmen in B e r l i n , P a r i s und L o n -
don geliefert wurden.

L o n d o n . 2. Februar. (Unterhaus.) Glad-
stone beanständet den Vertagungsantraa; bie Ieit W
gekommen, dass die Tyrannei der Minorität mchl
länger zu dulden sei. Northcote bekämpft ebenfall» die
Vertagung, die von vielen unterstützt wird. Die M '
batte über den Antrag auf Vertagung des Hause»
wurde den ganzen Nachmittag von den Isländern
fortgesetzt. Hierauf ward der Antrag mit 273 geg"
44 Stimmen verworfen uud die Sitzung in OenM"
heit der Geschäftsordnung für Mittwoch« Sitzung«» u"
6 Uhr vertagt.

R o m , 2. Februar. Nach Konstantinopcler N ^ '
richten der ..Italic" ist infolge der Verhaftung H°°l>
Paschas. Blb Dodas und Abdullah Beys eine M '
v o l u t i o n i n A l b a n i e n ausgebrochen. I n Norv'
Albanien desertierten vier aus Albauesen bestehen
Bataillone und zogen sich in ihre Berge zurück.

B e l g r a d , 3. Februar. Der Ptällminaroertlass
bezüglich der Financierung, des Baues und Betriebe»
der serbischen Eisenbahnen zwischen den Ministes
Mijatovii und Gudooic und Vicomte d'Harcourt al»
Bevollmächtigten der A o « toux »Gruppe wurde hell"
vormittags unterfertigt.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 3. Februar.

Pllpler.Nente 72 80. — «ilber» Rente 73 90 — s " ' '
Nente 88 75. — 1860er staats.Unlchen 129 50. — Vanlactl"
812 — Kreditactien 282 90, -^ London 1l8?0. — Silber^'
— K. l. Münz.Ducaten 5 53. - 20.Franten-Stücke 9 337»»'"
loo.ittelchsmarl 57 35.

Angekommene Fremde.
slm 2. Februar.

Hotel Etadt Wien. Mach. Ksm.; Welt und Schneider, Dim
— Tolitrcs, Güterdirectur. Kereslmec. — Iimmermann 3^
scfine, Naufmannsgatiin. Äoheck. — Vuith, Nfm,, Aachen.

Hotel Elephant. Dralla, Vcziitshauptmann, ziiadmcmnsdol!'
— Graf kichicnberg, Ulitcrtrain. — Toncllo Ritter von u"°
zu Stramarc. Großgrundbesitzer, Trieft. — Perto, r, t. Th<"'
llrzt, uud Musettig. Ingenieur, Würz. — Schradcr, l la l l l ^
Nürnberg. Klcinlercher, «aufm,, St. Veit. — llenMl.
Naufin., Kanischa. — (jlwonc, «rtist; Müller und FrlM
llausleute, Wien. — Priester. Privat, «gram. ...

Mohren. Hermet. Reisender, «oitsch. — gupanii«', Steinbrua
Vaierischcr H,s. Körner, Fabrikant, Köln.

Verstorbene.
Den 3 t . J ä n n e r . Carl Flor«. VerzehcunaMl«»

RevideutensSohn. 8 Tage, «udolsuahnstraße Nr. 12, »"in«
baclenrrawpf. ,

Den 1 F e b r u a r . Alois Indof. EisenbahnconbucteUl»
2ohn, 7 Mon,. Schneidergasse Nr. 3, chron. Darmlatacrh T'
Wilhclmil'e Iarc, N«chstehers (vattin. 3<i Jahre, PeterM«»'
Nc. 23, plötzliche Herzlähmun«. — Johann Pul), «ezirlsdiellel«
Lohn, b I , Uarmhcrzigcrgasse Nr. 3, Scharlach.

I m i l i v i l s p i t a l e :
Den 26. J ä n n e r . Alex Iivovc, Inwohner. 70 I a h "

?nsumoni» llllotulUN kumeri. ,.
Den 29. I ä n n e r . Katharina Ujman. Taglöhnersw^

43 I . Puiimie und Vliidsinn. - Maria Russ, Inwoh»«^
?ö I . . Leliectrebs. — Johann Me-jae, Inwohner. 44 I , s "
nischer Lllllgcntuberculuje. ^

D e n I . F e b r u a r . Franz Beritt, Dienstboten» <5<^
? Wochen, Vonvulsionen. ^.

Theater.
H e u t e (gerader Tag) zum zwcitenmale: D e r H e r r g o t t »
j chn i t ze r v o n U m m e r g a u . Volttstücl in b Acten ' "

Ganghofer-Neuert.

Lettoziehuug vom I.Februar:
V r ü n n : 2 l 29 45 69

Meieorologische Bevbachtunaen^ W^Laibach>

3. 2 „ N. 73804 -z. 1'3 SW. schwach Nebel <>""
9 . ?lb. ?3lz 22 - 4 2 2 N . schwach Nebel
Nebel anhaltend, abends sehr dicht. Pas Tages»n<ttel "

Tcmftcratur — 19», um 0 3 ' unter dem Normale, -

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r s ^

Curse an der Wiener Börse vom I . F e b r u a r 1 8 8 1 . («««demofficieüe«aursblattt.)
H«N> «Ua«

saplerrente . 72 7b 72 90
Vllderrente . . ?»l»5 7410
»oldr-nte . . 88 70 88 90
^,s«. l854 . 1 2 0 - lil,)50

1860 129 50 130 25
. I8S0 (zn 100 ft.)... - - - « -
. 1864 l ? « - 173 50

Una. Priimlen-Anl. . . . . 1<>« — l0»5l>
«ltdll l l 178 7b 179 25
TheihoRegull'erung.«- und Sze-

aediner Lose 107— 107 25
»ludol!«.U. . l850 l 9 -
Vrämienanl. der Gladt «<e« N 7 — Il75N
Donau.sie«uiierung«.llose . . 112 75 I!»ll5
tomiinen-Pfandkrxse . . I4b— 14s
Oesterr. Echahschein- 1881 rück'

zahlbar l<»0 - 10050
e«st«rr. Tchahscheln- l882 rüct-

zahlbar . l 0 l KO 10175»
Uugarijche «olbrenle . 109 4<» 109 Kb
dnl,°r,,cht Eil,nbahn.«ln,«ihe . l25 50 1 2 6 -
Unaarijche «isenbabn-Nnleih«.

«umul«tivstücke „ 5 5 0 ^ 5 7 ^
zinlctzen der Ttadtzemeino«

»icy w V. « ^z 15 M ,H

Grundentlaftnngs.Obligatiunen.
^,,. «eld Wa«
s ^ « « " - - 1U4Ü0 10550

Galizlen 9« 50 » 9 -
Llebenbüraen ,:»7z 94.^5
Iemes«r Vana» 9?» ^0 ftg ^
Unzarn . 97 2', 97 75

Actien v,n Vanken.
« . . . « 9<lb w>«
»nglo-ösl««. Vanl 12727 l2,l»0
«redltanstall «^2 9^2«3l0
Depositenbanl , 224 z<jz-
Lr«dita,stalt, unzar 2«0 «5 260 7b
vesterreichisch. unzarilche Vanl «17 8ll^ —
Unionbanl IISS0 11680
Vtrtehrsbanl 134— l:<4bo
y i ,n , r Vanlverein 12850 129 —

Actien von Tlansp,rt«Unter«
nehmungcn.

«lföld.«»t)N 1l'l»50 l S > -
Donau.Damvllcklff..<A«sellschaft 575 — 577 —
Elisabcth.Wcftbahn 203 85 20175
Gndin»nd».N,rdb«hn . . , .5475—s4«0-

Oilb W««
Franz»I°sevh««ahn . . . . 181 « 18 l 5,0
GalizischcTarl»llud»lll.!Sahn . 279 25 27350
Kaschau-Ooerberger Nahn . . 133— I3350
Lemberg.Czernowiher Nahn . I?«— l?2 50
Lloyb - Gesellschaft 695 - 69? -
0«fterr. «orbwestbahn. . l91 - l!»l50

Ut. 2 . 239 75 240 50
Nubolf.Vabn l l l^5,) l66 -
Staatsbahn 273 75 279 2ö
Eiidbahn 103— 10350
Thelh.Vahn « 6 7 5 2472,
Unzar.«gali^Vlrblndung»babn l!»1 - l b i 50
llngarilche Nordostbahn . . . 148-- 146 50
Ungarische Westbahn . . . . 157— l57.'»0
Wiener Tram»al,.Aesellsch»st . »1173 212 2 ,

Pfandbriefe.
Ull«.Sft.V«denci«dttanft.(l.«d.) 116 75 117

. . . l l .«. .«.) 100 75 10125
Oesterreichlsch. ungarische Vanl 103 30 l,Xt45
Unz. «odencredit.Inst. lV.»V) 99 — 1^0 -

PrioritätS'Obligationen.
Elisabeth.V. 1. 2m. . . . . 9^4) 998)
yerd.Nsfdb. in tzilbn . . l "b?b lV«i lib

^ran^Iosevb.Nobn . . . . I 0 l 25 l l i l L
<»al. «arl.Uudwlg.y.. , <5m ,^ ! i t> l ^
Qeste.r. Nordweft.Vahn . . 10l 50 l l > - ^
vlebenbiirger »ahn . . . . 5 i l , l ) »4
staatsbahn I. «m 177 ^ l?3 ^
Vübbahn z , ' / . 1 2 7 - l " « 5

. ^ 5 ° , . 1 1 3 - U » i

Devisen. z
«u l deutsch« Pl l tz l 57 95 b» gg
London, lurz« Ächt . . . . 118 70 l i » ^
Pari» . . . 7 . . 4Sll0 " ^

Geldsorten.

Dueaten . . . . l ft. 54 rr. b ft» " , . ,
Napoleonlb'or . » . 88»/,. s » ^
Deutsche «elch». ^ .

Noten . . . . 57 . 95 . b« . ^ .

Kralnische «rundentlastungl-Obligati"" '


